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®?rdîei«t «He 14 ®ngr. fMitfäa« «wî*«» »ow Hiring bet* „gerne? UJortje", Itenengnflrr 9, entgegengenommen.

SQ3a^I=« unb ^Ibftimmungsplaftote.
@ine btutigrote, grofje gtäcpe,
Sil# ©pmbol ber grofjen S3ölEernot.
S3orn ein auSgefreffener berliner
Sörüat aus fleibeSfiäften fein: „SBäplt rot!"

*
SBämer 39är, piftorifcp brab,
SBappcntecpnifcp richtig,
Stuf baS S9ernerfarbenbanb
Klettert fe^r geroicptig.
Söobei er bem SBolt ergäptt,
®afj man „SBürgertifte" roäplt.

*
Sine rote SEeufetStratle güdlt
SRacp bem söerner SRünfter fiep berroegen,
Eine betbe fBürgerfauft, bie ftemmt
SBäprfcpaft bem beginnen fiep entgegen.
Unb als ©inn beS Sangen, ftept babci:
„SBäplt bie SSürgertifte bier unb brei".

*
Stuf ber S3ant ein müber SreiS,

tat ben Stopf bot! ©orgen,
rüb mat'« geftern, trüb ift'S peut',

®rübe mirb eS morgen.
Unb roottt' 3P* ipm Reifen ba,
Stimmt am „©elften" bodfi mit „Sa".

©
ßlja.

25o «Sîjinberfpielpg u (Sptnkrfpiele.
SRo püt blibeni gärn bor emene ©pielgügtabe

ftap unb berounbere bie Kunftroärf, roo ba uS»

breitet fi, unb be cpaS mer iippe paffiere, bafi
bie tängftbergangeni Sit bor mer uffteit, mo n»i
atbe no a be ©cpaufänfterfcpibe bom Seopotb S3orn

uf em Siläptt g'SEpun b'lRafe breitbrüeft f)a. SBaS

pani boep bert, im herein mit mir ©eproöfter
gäinegluftet!

S cpönnt mi gmar nib bettage, bie .fjerrtiepteite
fige palt nib für ÜS palbroilbi «ureburfcp gft.
Öppe fo neS S3iibi pet fic^ no pie u ba gu ÜS

Penrrt, aber fie pei atti a ftrubi Säbtig g'pa
bims. ®':|3orgetlancpöpf fi naep purger git i
©tücti gfi, bie bo SBacpS pei mer a ber ©unne
ta fcpmelge, unb bie pölgige fi no grab einifcp
fo abg'roäfcpe gft, bafi mer le greub rnep bran
g'pa pei. ®e pei mer palt be eis um b'S anbere

beärbiget. SRir pei e griebpof ag'teit, pei für
jebe# töäbi e Scabpüget errichtet, ne mit cpline
Epnebeli iguunet, unb jebem c Srabftei g'fept —
e ftaepe, längltcpe Eptfelftei, mo mer mit ere

SEobeSangeig uS br ßittg übercpläbt pei. SRatürlicp

pei o SSlueme nib börfe fät)te.
®e bfinne mi no a neS ratifies, muttigS ©cpäfti

uf fRebli, mo im SBfcpütticpafte ertrunte-n^ifet)
unb a neS pölgig# Sparrti. St bas pani bu cinifct)
üfe junge ®ärnparbiner ag'fpannet unb pa»n»e

Sottsfreub gpa, roie»n»är brmit fälbp g'rönnt
ifd). stber roie bu eis fftcbli pieu# unb b'S anbere
bertuS g'ftoge»n»ifep unb fo ©tücf um ©tüct, bis
nume no bS Stangti a ber ©cpnuer blibe«n»ifcp,
ba pets boep bu SEräne g'güp.

Stber füfcp roüfjti be nüt rnep Po Sfättergüg,
uSgno öppe no eS paar fftöfjli uS §eimbärger*
g'fcptrr. S bfinne mi no, roie»n»i bodj mängifep

für mi fälber g'roünfcfit pa, roe»n»i nume Säm»

peler# mär, — b'S ©cpärifcpltiferS, roo i üfem
©töclli g'§u8 gfi fi — mit bie eS gfepnipts Ober-
tänberbüft befäffe pei.

Sanbcpinb pei natürlecp be ©tabtctjmb biet boruS,
roaS Eburgroil anbelangt. 3 gätb u SBalb u Sorte,
i ©cpüür u §oftett 0't« 5" ieöer SapreSgit gnue
für fiep brmit g'bertörte. ÜKier menigftenS fi nie

bertäge gft um Qitbertrieb, füfet) t)<ù mer ÜS be

febo g'roü&t g'bälfe.
®n eitere S3rueber bet ÜS uS §olgtütfdbeti §ü8ti

gfcbnifct, eifacb bS $acb abg'fdbreeget unb mit
Ebote gänfter bra geiebnet. @S grögerS bet b'Uf-
ftbrift „StbulbauS" übcrcbo.unb fogar e Ebftbe.

ifeb bergue cbo. $e bei mer amene Stbbang eS

®örfti ufg'fteüt, SSäum pflangct, Särtli g'macbt,
eS SSactjbett g'grabe unb Srügge brüber g'leit,
unb @id)le unb 'tfcbäggeti sBobite fi üferS Seb
gft. ®e bet br SBruebcr mit ber ©prügibanne ber
•Sacb g'macbt g'laufe. @ feini fianbfebaft bei mer
g'bg. Stber gum ©djlufj bet er, für n'iS g'necte,
en Überfcbemmig a'gfiedt, mo bie gangi S'fcbicpt
ber Siain abg'no bet.

§ätte mer gärn g'müettertet u b'S ©fc^irr
bet is g'fäblt, fo bei mer imene §aag üertjeiti
Ebacbetg'fcbirr g'roii&t. ®ert bei mer bie febönft-
blüemelete ©rbärbe ufeg'fuecbt, bei fe mit eme
Stei i ÜS pnffenbi ©tüctli g'fcfjtagc, unb b'S febönft
©erbice ifeb fertig gfi. ®8 alts, uSrangiertS
«huilier» bet als Eborbbärb bienet, unb be fimer
im Sorte pinber b'S Stüeblibett g'rate. SOiier bei
uSg'rupft, bis mer grofji gnue g'funbe bei für
©cpibli — üfi Öpfelrfiüecbli — bruS g'icbnibe.
®ie roo g'cplin gfi fi bei mer roieber ig'ftedt, unb
be bet fiep be üfi SEante u fpäteri ©tiefmuetter
brüber berrounberet, roaS äept mit bäne Siüebti
möept ft, bop fo bieli berborre.

ajlängifcp pei neS be üfer ©piet aber o ©ipimpfiS
ober fogar e ©trublete itreit, roie benn, roo mer
üfi roiijje ©unntigglolcbti atn ©dblifftei }d)ön rot
g'färbt bei- Eis pet bä nab ©tei btäit, bS anbere
ifdp gucpeg'ftanbe unb bet fiep g'cpeprt, bis es

ringsum fcpön gfi ifeb. Ober benn, roo mier bim
©cpueppujje b'S Sficpt u b'^änb feproarg ag'ftricpe
pei für üfer 8üt als Sieger g'errplüpfe.

Sffio nnep biete gnpre mini Epinb albe bättlet
bei: „SJiama, ergell no cpli bo roo be cplin gfi
bifcp", be pei fe mi no fafcp beniibet um bie
luftigi git, unb fie fi bodp nib g'cpurg epo mit
©pielfacpe. • — L. L.

©
@ (ufdjiigi Söilijügb.

SBaS tüfetS rafflet ou bS'Sträfjli ab, me roirb
ja fafcp tubetängig ab bäm tufigs üärme! Susi
•JBie baS paglet u tfepatpet u eprofet uf bäm
Srienl Sroüp ifep öppe es fRop mit eme SSßage

ertrunne.
SJiit eim SRud fpringe»n'ig uf u gumpe a bs

gänfepter. Süfeliroätter 1 ®a fprängt ber ©ämi,
es Eptppurli, äbe grab i witbe ©äpe mit eme
Spate un ere ©öi'Eptfcpte bruffe mit eme ©öili
brinn näb üfem §u8 aepe. ipu! SBie geit baSl
SJte gfept nüt als Slbfäp u fjaarfcpüble u Spare»
rcbli. ®äm SR a ifcp'S ärfept. gefcljt pet er b'Stange
oo fpm Spare i be $äng, tuegt roeber tinggS
no läcpts u ftieret nume uf b'Strafj, roo»n»er
groüfj fcpo jebe ©tei als e Siapotion atuegt, roo»

n»er be bo be gärli überepunnt —, u nume
albe«n»eintfcp pet er ber Epopf fipnätt uf für
g'luege, bap er ber Sffiäg nib bcrfäpli. SKpter,
rogter geit'S i rafenbem ®ämpo ; b'Sou ga guc»
lap, b'@ou ga guelap roott et ja!

®a cpunnt e gäje Epepr! $op, jep ifep gfäptt!
SRittS böte b'Strafi pet einifcp ber SBägcpnäcPt eS

Stebli gmaept, bap be bS SBaffer beffer cpönn
ablouffe. U ridptig! iDu bä Spare pet baS gmertt
u nimmt, püpp! e tolle Sump u fapet näbe»n»
us. Stber o b'Spifcpte mit em ©öili brinn pet
feep nib cpönne ftiö pa, nimmt o ne tolle ©ap
u gpeit, fo läng u breit fi ifep, a 33obe»n»acpe.
®S ©öiti, rteptig nib fut, pet bi gueti Slägepeit
benupt u ifep uS bäm Step bo ©eiti, roo über
ipnS gfpannet ifep gft, purte ufegfeploffe u tufeptig
berbo pfoSlet.

®er ©ämi fätber pet ou gmerft, bap ba nümme
gang atlS üoufeper ifep. Er pet no gäcpe längt
©epritt bS ©träpti abta — ropt bom Sfcpüp —,
bis er änbtlccp pet epönne ftitlpa. „®upg boria!
®i berftueepti SRoore, muep ft jep eim no baS

ane maepe !" pet er gtärmibiert. Serfcp pet er no
ber Spare roiber uf b'@trap gftetlt, b'Spifcpte
ufgpa u fe bruf gpeit. U jep pani nümm angerS
cpönne, als bäm arme Süttet ga pätfe.

Sang fattetig fp mer gerfep pinger ber SRoore
naepe u pei'S mit Siebi probiert : Spum guS guS
guS, cpum, cpum fcpön. Sang naep ifep ber ©ämi
guecpebüüpetet mit em ©eili i eir §ang : „Spum
fcpön, cpum bu cpu — — m", jep pet er füferti
en Strm na ©öitis tinggem ^ingerbei uSgftredt:
SäH bu gä H — ja ja!" U bermit pet er
bä ©öifuep paeït. Slber baS ©öili pet e fo fürcp*
tertig u morbio brüetet u gruret u gfdpriffe,
goge»n»u güctt, bap me pätt cpönne meine, em
©ämi fp Strm pangi nume no ame gäbeli. ES
Pet ipm atlroäg roepta, un är pet bä ©öifuep
roiber ta fapre. D, roie glücllecp ifep baS ©öili
gfi ÏBie pet eS feep jep a bäm faftige ©öieprutt
cpönne freue! Stib hergäbe peipt eS ja ©öieprutt.
Slber ber ©ämi pet nib napgäp, fpringt ipm
roiber naipe u padtt'S a fpm roferote fepöne
Sdproängti. tt bört pet er gpa u gfepriffe mit
alter Sroatt, är uf fp ©pte u bS ©öiti uf bi
angert. SBeteS ftereper —

Slentlecpe pet ne boep bS ©öiti möge uf fp
©pte iibere fcprpffe. gefept pet ber ©ämi u gpbet
u ttäopelet naepe, gäng fcpnäHer u gäng roie
fepnäder; aber ta gap pätt er jep um te IßrpS.

3 rafenbem SEänipo geit'S eprüp u quer bür
bi gangi gropi 3Ratte»n»uS ®a ftiipft feep ©ämi
mit eme ftotgtfcpugge, ftoglet u ftiigt roie ne
Eprott mitts i bs fepönfepte ©öieprutt pepe,
ftreett b'©torge»n»obfig, u bS ©öili trabet berbo.
Slber fp IJJfpffe pet er nib la fapre bi bäm ©tuig»
flug, fefept pet er fe groüfcpe fpne berfepiggete
SJroffte pgeptemmt gpa. 8ang ifep er no blpbe
lige u pet nib groüpt, roie jep boep baS o epo
ifet).

S8at pet er mi agtuegt, ob i äept tadpi, eS

pet mi rieptig fepier berfprüpt — u be pet er
roieber ume«n»angtuegt, ob's äept niemer gfep
peig, gu üfem fjuS ueepe. ®ört pet fetp rieptig
mp ÜRueter, roo grab groäfcpe pet, pingerem
S3runneftocf tnücpe oerftecte, u ber !8ater pet feep
i ber ©tube pinger ben Umpänglt o fafcp g'tob
geprümmt bor Sacpe. D bim SRacpberpuS pet me
Sficpter gfep pinger be gänfepterfeppbe. S3i alt
bäm ifep ber ©ämi gäng no am 33obe gpoctet u
pet jep äntteep boep ufgpa. Slber rot ifep er gfi
bor ®ötbi roie ne bräglete EpräbS. U jep pet er
b'lßfpffe uS em 3Rul gnop u ne fßfufept gäge bS

©öili gmaept: „So gang boep, bu bonnerS
groänggring; aber jep pefcp eS be o gpa!"

3 pa ne tröfeptet, fo guet i pa cpönne, u jep
ifep no eine bo be SRacpberSbuebe, bergnüegt roie
ne Sßotlmonb über bi erläbti ©öifomöbie, epo

pälfe, u glp pei mer baS ©öili pgfange gpa.
gtetfept ifep ber ©ämi boep bu umc g'fricbc gfi
u ifep jep mit bäm ©öili, anftatt gfapre u
gfprängt, gloffe u pet'S fcpön fatteli am ©eiti
gfüeprt.

Sler pet bu fätber o no müefje taepe u gfeit:
„3a ja, fo geit'S patt, roe me g'ftarcp preffiert!"

R. B.
©

Serber 5juntor.
®in Pfarrer, ber roegen feine# berben jjumor#

betannt roar, patte ein junges SSrautpaar gu
trauen, bei bem baS näcpfte gamilienfeft, bie
ïaufe, fieptbar biet früper gu erroarten roar,
at# fonft übtiep. ®r begann bie ®raurebe: „Ipocp»
geit, ÇrocPgrit! î»ope geit! Çier ift eS roopl bie
pöcpfte gt'it! SBir (ennen unfere potbe fBraut
at# gute Epriftin. ©ie ift ftart im Stauben, baS
lieben roir ; fie ift ftarf in ber Siebe, ba# glauben
mir; fte ift ftart in ber Hoffnung, baS fepen roir!"

*
„®u rooltteft mir boep etroaS fepenten, peute

naipt pabe icp bon einem SjBertcnpatSbanb ge»
träumt."

„Sffiie intereffant. 3cp roerbe bir ein ®raum»
buep taufen, bamit bu naepfepen lannft, roaS baS
bebeutet."

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Vertag der „Kerner Woche", Uenengasse 9, entgegengenommen«

Wahl- und Abstimmungsplakate.
Eine blutigrote, große Fläche,
Als Symbol der großen Vvlkernot,
Vorn ein ausgesressener Berliner
Brüllt aus Leibeskräften sein: „Wählt rot!"

Bärner Bär, historisch brav,
Wappentechnisch richtig,
Aus das Bernerfarbenband
Klettert sehr gewichtig.
Wobei er dem Volk erzählt,
Daß man „Bürgerliste" wählt,

»
Eine rote Teufelskralle zückt
Nach dem Berner Münster sich verwegen,
Eine derbe Bürgerfaust, die stemmt
Währschaft dem Beginnen sich entgegen.
Und als Sinn des Ganzen, steht dabei:
„Wählt die Bürgerliste vier und drei",

1-

Auf der Bank ein müder Greis,
Hat den Kops voll Sorgen,
Trüb war's gestern, trüb ist's heut',
Trübe wird es morgen.
Und wollt' Ihr ihm helfen da,
Stimmt am „Sechsten" doch mit „Ja".

<s
Ohn.

Bo Chinderspielzüg u ChindersMe.
No hüt blibeni gärn vor emene Spielzüglade

stah und bewundere die Kunstwärk, wo da us-
breitet si, und de chas mer öppe passiere, daß
die längstvergangeni Zit vor mer ussteit, wo n-i
albe no a de Schausänsterschibe vom Leopold Born
us em Plätzli z'Thun d'Nase breitdrückt ha. Was
Hani doch dert, im Verein mit mir Schwöster
zämeglustet!

I chönnt mi zwar nid beklage, die Herrlichkeit«
sige halt nid für üs halbwildi Burebursch gsi.

Oppe so nes Bäbi het sich no hie u da zu üs

verirrt, aber sie hei all! a strubi Läbtig g'hn
bin's. D'Porzellanchöps st nach churzer Zit i
Stücki gsi, die vo Wachs hei mer a der Sunne
la schmelze, und die hölzige si no grad einisch

so abg'wäsche gsi, daß mer ke Freud meh dran
g'ha hei. De hei mer halt de eis um d's andere

beärdiget. Mir hei e Friedhof ag'leit, hei für
jed.S Bäbi e Grabhügel errichtet, ne mit chlinc
Chnebeli izuunet, und jedem e Grabstei g'setzt —
e flache, längliche Chiselstei, wo mer mit ere

Tvvesanzeig us dr Zit,g überchläbt hei. Natürlich
hei o Blueme nid dürfe sähle.

De bsinne mi no a nes wiißes, wulligs Schäfli
uf Redli, wo im Bschüttichaste enrunke-n-isch
und a ncs hölzigs Charrli. A das Hani du einisch
üse junge Bärnhardiner ng'spannet und ha-n-e
Gvttssreud gha, wie-n-är drmit fäldy g'rönnt
isch. Aber wie du eis Redli hieus und d's andere
dertus g'flvge-n-isch und so Stück um Stück, bis
nume no ds Stangli a der Schnuer blibe-n-isch,
da hets doch du Träne g'gäh.

Aber süsch wüßti de nüt meh vo Gfätterzüg,
uSgno öppe no es paar Rößli us Heimbärger-
g'schirr. I bsinne mi no, wie-n-i doch mängisch

für mi sälber g'wünscht ha, we-n-i nume Gäm-
peler» wär. — d's Schärischliisers, wo i üsem

Stäckli z'Hus gsi si — wil die es gschnitzts Ober-
länderhüsi besässe hei,

Landchind hei natürlech de Stadtchmd viel vorus,
was Cburzwil anbelangt. I Fäld u Wald u Garte,
i Schüür u Hostett gits zu jeder Jahreszit gnue
für sich drmit z'vertörle. Mier wenigstens si nie

verläge gsi um Zitvertrieb, süsch hei mer üs de

scho g'wüßt z'hälse.
En eltcre Brueder het üs us Holztütscheli Hüsli

gschnitzt, eisach ds Dach abg'schreeget und mit
Chvle Fänster dra zeichnet. Es größers het d'Uf-
schrist „Schulhaus" übercho und sogar e Thilche

isch derzue cho. Te hei mer amene Abhang es

Dörfli ufg'stellt, Bäum pflanzet, Gärtli g'macht,
es Bachbett g'grabe und Brügge drüber g'leck,
und Eichle und'tschäggeti Bohne si üsers Veh
gsi. De het dr Brueder mit der Sprützchanne der
Bach g'macht z'lause. E seini Landschaft hei mer
g'ha. Aber zum Schluß het er, für n'is z'necke,
en Überschemmig a'gstellt, wo die ganzi G'schicht
der Rain nbg'nv het.

Hätte mer gärn g'müetterlet u d's Gschirr
bet is g'fählt, so hei mer imene Haag verheiti
Chachelg'schirr g'wüßt, Dert hei mer die schönst-
blüemelete Schärbe useg'suecht, hei se mit eme
Stci i üs passendi Stückli g'schlage, und d's schönst
Service isch fertig gsi. Es alts, usrangierts
«tiuilisr» het als Chockihärd dienet, und de simer
im Garte hinder d's Rüeblibett g'rate, Mier hei
usg'rupft, bis mer großi gnue g'sunde hei für
Schibli — üsi Opfelchüechli — drus z'schnide.
Die wo z'chlin gsi si hei mer wieder ig'stcckt, und
de het sich de üsi Tante u späten Stiesmuetter
drüber verwunderet, was ächt mit däne Rüebli
möcht si, daß so vieli verdorre.

Mängisch hei nes de üser Spiel aber o Schimpfis
oder sogar e Strublete itreit, wie denn, wo mcr
üsi wiiße Sunntigglvschli am Schlifstci schön rot
g'särbt hei. Eis het dä naß Stei dräit, ds andere
isch zucheg'stande und bet sich g'chehrt, bis es

ringsum schön gsi isch. Oder denn, wo mier bim
Schuehputze d's Gsicht u d'Händ schwarz ag'striche
hei für üser Lüt als Neger z'erchlüpfe.

Wo nach viele Jahre mini Chind albe bättlet
hei: „Mama, erzell no chli vo wo de chlin gsi
bisch", de hei se mi no sasch beniidet um die
lustigi Zit, und sie si doch nid z'churz cho mit
Spielsache, ' ' 1.1.

E luschtigi Söilijagd.
Was tüfels raßlet ou ds'Siräßli ab, me wird

ja sasch tubetänzig ab däm tusigs Lärme! Los!
Wie das haglet u tschalpet u chrvset uf däm
Grien! Gwüß isch öppe es Roß mit eme Wage
ertrunne.

Mit eim Ruck springe-n«ig us u gumpe a ds
Fänschter, Tüfeliwätter! Da sprängt der Sämi,
es Chlypurli, äbe grad i wilde Sätze mit eme
Chare un ere Söi-Chischte druffe mit eme Söili
drinn näb üsem Hus ache. Hu! Wie geit das!
Me gseht nüt als Absätz u Haarschüble u Chare-
redli, Däm Ma isch's ärscht, Fescht het er d'Slange
oo sym Chare i de Häng, luegt weder linggs
no ,ächts u stieret nume uf d'Straß, wo-n-er
gwüß scho jede Stei als e Napolion aluegt, wo-
n-er de vo de Färli überchunnt —, u nume
albe-n-einisch het er der Chops schnäll uf für
z'luege, daß er der Wäg nid verfähli. Wyter,
wyter geit's i rasendem Tämpo; d'Sou ga zuc«
lah, d'Sou ga zuelah wott er ja!

Da chunnt e gäje Chehr! Potz, jetz isch gsählt!
MittS dür d'Straß het einisch der Wägchnächt cs
Grebli gmacht, daß de ds Wasser besser chönn
ablouffe, U richtig! Ou dä Chare het das gmerkt
u nimmt, hüpp! e tolle Gump u satzet näbe-n-
us. Aber o d'Chischte mit em Söili drinn het
scch nid chönne still ha, nimmt o ne tolle Satz
u gheit, so läng u breit si isch, a Bode-n-ache,
Ds Söili, richtig nid ful, het di gueti Glägeheit
benutzt u isch us däm Netz vo Seili, wo über
ihns gspannet isch gsi, hurte usegschlvffe u luschtig
dervo psoslet.

Der Sämi sälber het ou gmerkt, daß da nümme
ganz alls kouscher isch. Er het no zäche längi
Ichritt ds Sträßli abta — wyt vom Gschütz —,
bis er ändtlech het chönne stillha. „Tusig doria!
Di verfluechti Moore, mueß si jetz eim no das
ane mache!" het er glärmidiert. Zersch het er nv
der Chare wider uf d'Straß gstellt, d'Chischte
ufgha u se drus gheit. U jetz Hani nümm angers
chönne, als däm arme Züttel ga hälfe.

Ganz sattelig sy mer zersch hingcr der Moore
nache u hei's mit Liebi Probiert: Chum gus gus
gus, chum, chum schön. Ganz nach isch der Sämi
zuechedüüßelet mit em Seili i eir Hang: „Chum
schön, chum du chu — — m", jetz het er süferli
en Arm na Söilis linggem Hingerbei usgstreckt:
Gäll du gä ll — ja ja!" U dermit het er
dä Söifueß packt. Aber das Söili het e so sürch-
terlig u mordio brüelct u gruret u gschrisse,

zvge-n-u zückt, daß me hätt chönne meine, em
Sämi sy Arm hangi nume no ame Fädeli, Es
het ihm allwäg wehta, un är het dä Söifueß
wider la fahre. O, wie glücklech isch das Söili
gsi! Wie het es sech jetz a däm saftige Söichrutt
chönne freue! Nid vergäbe heißt es ja Söichrutt.
Aber der Sämi het nid nahgäh, springt ihm
wider nache u packt's a sym roserote schöne
Schwänzli. U dört het er gha u gschrisse mit
aller Gwalt, är uf sy Shte u ds Söili uf di
angcri. Weles sterchcr I? —

Aentleche het ne doch ds Söili möge uf sy
Syte übere schrysse. Fescht het der Sämi u zybet
u tcävpelet nache, gäng schnäller u gäng wie
schnäller; aber la gah hätt er jetz um ke Prys,
I rasendem Tämpo geil's chrütz u quer dür

di ganzi großi Matte-n-us Da stüpst sech Sämi
mit eme Holztschugge, stvglet u flügt wie ne
Chrvtt mitts i ds schönschte Söichrutt yche,
streckt d'Storze-n-vbsig, u ds Söili trabet dervo.
Aber sy Psysfe het er nid la fahre bi däm Stuiz-
slug, sescht het er se zwüsche syne verschiggete
Bcoffle ygchlemmt gha. Lang isch er no blybe
lige u het nid gwüßt, wie jetz doch das o cho
isch.

Bal het er mi agluegt, ob i ächt lachi, es
het mi richtig schier versprüht — u de het er
wieder ume-n-angluegt, ob's ächt nicmer gseh
heig, zu üsem Hus ueche. Dört het sech wichtig
my Mueter, wo grad gwäsche het, hingerem
Brunnestvck müeße verstecke, u der Vater het sech

i der Stube hinger den Umhängli o sasch z'tod
gchrümmt vor Lache. O bim Nachberhus het me
Gsichter gieh hinger de Fänschterschybe. Bi all
däm isch der Sämi gäng no am Bode ghvcket u
het jetz äntlech doch ufgha. Aber rot isch er gsi
vor Töibi wie ne bräglete Chräbs, U jetz het er
d'Psyffe us em Mul gnoh u ne Pfuscht gäge ds
Söili gmacht: „So gang doch, du donners
Zwknggring; aber jetz hesch es de o ghal"
I ha ne tröschtet, so guet i ha chönne, u jetz

isch no eine vo de Nachbersbuebe, vergnüegt wie
ne Vollmond über di erläbti Süikomödie, cho
Hälse, u gly hei mer das Söili Ygfange gha,
Zletscht isch der Sämi doch du ume z'friede gsi
u isch jetz mit däm Söili. anstatt gfahre u
gsprängt, gloffe u het's schön satteli am Seili
gsüehrt,

Aer het du sälber o no müeße lache u gseit:
„Ja ja, so geit's halt, we me z'starch preisiert!"

k. k,
S

Derber Humor.
Ein Pfarrer, der wegen seine» derben Humors

bekannt war, hatte ein junges Brautpaar zu
»rauen, bei dem das nächste Familienfest, die
Taufe, sichtbar viel früher zu erwarten war,
als sonst üblich. Er begann die Traurede: „Hoch-
zeit, Hochzeit! Hohe Zeit! Hier ist es wohl die
höchste Z>'itl Wir kennen unsere holde Braut
als gute Christin. Sie ist stark im Glauben, das
lieben wir; sie ist stark in der Liebe, das glauben
wir; sie ist stark in der Hoffnung, das sehen wir!"

„Du wolltest mir doch etwas schenken, heute
nacht habe ich von einem Perlenhalsband ge-
träumt,"

„Wie interessant. Ich werde dir ein Traum-
buch kaufen, damit du nachsehen kannst, was das
bedeutet."


	ds Chlapperläubli

